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Kurz notiert

GÖPPINGEN

Beratungsstelle für Menschen mit Behin-
derung und deren Angehörige: Treff 14-tägig 
dienstags in den ungeraden Wochen von 16 bis 18 
Uhr, Freihofstraße 60. Tel. (07161) 1561090; E-Mail: 
bad-göppingen@ haus-lindenhof.de
Diakoniestation: Treffen der Betreuungs-
gruppen für Menschen mit Demenz montags von 
15 bis 18 Uhr und mittwochs von 9 bis 12.30 Uhr, 
Ziegelstraße 2. Info: Tel. (07161) 9606810.
Wertstoffhöfe: Beim Müllheizkraftwerk 
heute von 8 bis 13 Uhr geöffnet, in der Großeislin-
ger Straße von 9 bis 13 Uhr.
Frauenselbsthilfe nach Krebs - Grup-
pe II: Treffen am Dienstag, 8. November, um 19.30 
Uhr in der Klinik am Eichert, Mehrzweckraum III, 
EG. Thema: „Darmkrebs, Vorbeugung, Diagnostik, 
Therapie“ - Vortrag Prof. Dr. Riedl.
Stadtseniorenrat: PC-Kurs ab Mittwoch, 
23. November, im Freihof-Gymnasium, Compu-
ter-Raum 225 (Neubau) von 14.05 bis 15.30 Uhr. 
Anmeldung  unter Tel. (07161) 650-444.
Zierfischfreunde Göppingen: Tag des 
offenen Aquariums am Sonntag, 6. November, 
von 12 bis 18 Uhr, Gottfried-Kinkel-Straße 27A.
Amsel-Stammtisch am Dienstag, 8. No-
vember, um 19 Uhr in der Stauferlandgaststätte in 
Salach.

BARTENBACH

Stammtisch der Landfrauen Bartenbach - 
Lerchenberg - Hohrein am Dienstag, 8. November, 
ab 14.30 Uhr in Hardys Café, Lerchenberger Straße 
33-35.

Wir gratulieren

5. NOVEMBER

GÖPPINGEN

Friedrich Blüml, Margarete Stanik, beiden zum 80., 
Hartmut Bunde zum 75., Monika Abt, Ludmilla Ra-
bek, beiden zum 70. Geburtstag.

6. NOVEMBER

GÖPPINGEN

Michael Göpfrich zum 80. Geburtstag.
         

W
enn Oliver Vranko-
vic am Telefon an-
fängt zu erzählen, 
erzählt er nicht von 

sich. Vielmehr fallen ihm Ge-
schichten ein von deutschen Ju-
den, die in den 1930er Jahren nach 
Palästina geflohen sind und zu 
Mitbegründern des jüdischen 
Staates wurden. Er berichtet von 
Überlebenden des Holocausts, 
die wissen, dass sie nicht mehr 
allzu lange leben werden und de-
nen es wichtig ist, dass ihre Ge-
schichte weitergetragen wird. Er 
erzählt von Begegnungen mit den 
letzten Zeugen des nationalsozia-
listischen Völkermords, ihrer 
Flucht auf dem Todesmarsch und 
ihrem bewaffneten Widerstand.

„Ich hatte nie eine Obsession 
für dieses Thema. Das war mir ei-
gentlich immer zu schwer“, ge-
steht Oliver Vrankovic. Doch in 
all den Jahren, in denen er als 
Pflegehelfer im Elternheim Pink-
has Rozen arbeitet, konnte er sei-

ne Ohren und vor allem sein Herz 
nicht verschließen. In dem Alten-
heim der Vereinigung der Israe-
lis mitteleuropäischer Herkunft 
verbringen deutschstämmige Ju-
den und Holocaust-Überlebende 
aus Osteuropa ihren Lebensabend. 
„Ich habe diese Leute sehr gut 
kennen gelernt und ihre Ge-
schichten aufgeschrieben“, sagt 
der 37-Jährige. Im Laufe der Zeit 
sei eine Nähe entstanden, bei je-
der Begegnung sei ein weiteres 
Mosaiksteinchen der bewegen-
den Lebensgeschichte dieser Be-
wohner dazugekommen. „Man-
che Leute wollten nie darüber re-
den, was sie erlebt haben“, erzählt 
der gebürtige Göppinger. Doch 
kurz vor dem Tod sei es dann 
doch aus ihnen herausgesprudelt. 
Das, was die Menschen erzählten, 
„erklärt alles, was danach kam“, 
meint Vrankovic. „Dieses Lebens-
ziel, den jüdischen Staat wieder-
aufzubauen und sich erbittert zu 
widersetzen.“

Oliver Vrankovic hat diese 
Menschen porträtiert, einige sei-
ner Artikel sind im Magazin der 
Deutsch-Israelischen Gesell-
schaft erschienen, andere veröf-

fentlicht Vrankovic auf seinem 
Blog. Auch für die Jüdische Rund-
schau oder das Yakinton, die äl-
teste Zeitschrift deutschsprachi-
ger Juden in Israel, hat Vrankovic 
geschrieben.  Zudem koordiniert 
der Schwabe freiberuflich Bil-
dungsreisen nach Israel und hält 
regelmäßig Vorträge in Deutsch-
land, hauptsächlich über die 
israe lische Einwanderergesell-
schaft beziehungsweise die „Je-
ckes“, wie die deutschstämmigen 
Auswanderer genannt werden.

Eine wirkliche Rückkehr in sei-
ne Heimat ist derzeit nicht ge-
plant, sagt der Wahl-Israeli. Vran-
kovic, der in Hattenhofen aufge-
wachsen ist, machte nach dem 
Studium der Sozialarbeit in Ess-
lingen im Jahr 2004 ein Volonta-
riat in Kfar Tikva, einem Behin-
dertendorf auf einem Hügel in der 
weiten Jezrael-Ebene. Hier enga-
gieren sich jedes Jahr ein Dutzend 
junge Menschen aus Deutschland 
und unterstützen die Bewohner 

mit Handicap, die in einer kibbuz-
ähnlichen Gemeinschaft weitest-
gehend selbstständig zusammen-
leben.

„Ich habe mich bereits in Ess-
lingen gegen Antisemitismus en-
gagiert“, berichtet der 37-Jährige 
am Telefon. Als sich dann die 
Chance ergab, nach Israel zu ge-
hen, habe er die Möglichkeit beim 
Schopf gepackt.

Ein Stück Weltgeschichte
Nach dem Volontariat reiste er 
zurück nach Deutschland – aber 
nur für kurze Zeit. 2007 packte 
der gebürtige Göppinger endgül-
tig seine Koffer, „obwohl ich nicht 
vor hatte, dort zu bleiben“. Grund 
ist die Beziehung zu einer Israe-
lin. „Wir haben uns überlegt, wer 
wohl besser im anderen Land zu-
rechtkommt, wer schon studiert 
hat und so weiter“, erzählt er. 
Letztlich sei die Entscheidung ge-
fallen, dass er Deutschland den 
Rücken kehrt.

Mittlerweile hat Oliver Vran-
kovic eine fünfjährige Tochter 
und fühlt sich sehr heimisch in 
Israel. Er wohnt mit seiner Fami-
lie in einem Außenbezirk von Ra-
mat Gan, einer Stadt in der Nähe 
von Tel Aviv. „Ich mag Israel und 
fühle mich überhaupt nicht als 
Ausländer“, betont der 37-jährige 
Christ. In der Nachbarschaft le-
ben orientalische und äthiopische 
Juden, „das ist ganz multikultu-
rell und bunt gemischt“. Zudem 
spricht er die Sprache seiner 
Wahlheimat   – „ich bin also kein 
Exot“. Und obwohl in Israel so 
viele Deutsche leben, habe er nur 
einen deutschen Freund, alle an-
deren seien Israelis. „Ich spreche 
daher ständig Hebräisch“, sagt 
Oliver Vrankovic.

 Mit den Bewohnern im Alten-
heim spricht er jedoch Deutsch. 
Mit jenen deutschen und kultur-
deutschen Juden, deren persönli-
che Geschichte mit der Weltge-
schichte eng verflochten ist. Die 

aus Familien stammen, die sich in
Mitteleuropa wohl fühlten und in-
tegriert glaubten und die nach Pa-
lästina flohen, „bevor ihnen ihre
Heimat zur Mördergrube ohne 
Entrinnen werden konnte“, sagte 
Oliver Vrankovic in einem Vor-
trag in Stuttgart. So wie die zehn-
jährige Gertrud Jakobsohn an ei-
nem Tag im April 1933 nach Hau-
se kam und sie die gepackten Kof-
fer stehen sah. Mitten im 
Schuljahr. An einem Tag, an dem
sie bei ihrer Freundin Lena zur
Geburtstagsfeier eingeladen war.
Gertrud gehört zu den letzten der 
rund 40 000 deutschen Juden, die 
in den 30er Jahren vor den Nazis
nach Palästina geflüchtet sind
und zu Mitbegründern des Staa-
tes Israel wurden.

Info Ein mehrteiliges Dossier über 
deutschstämmige Auswanderer  
gibt es auf Oliver Vrankovics  
Blog im Internet auf der Seite:  
www.derkichererbsenblog.com

Begegnungen mit den letzten Zeugen
Porträt Oliver Vrankovic machte 2004 ein Volontariat im Behindertendorf Kfar Tikva in Israel. Seitdem lässt den 
Wahl-Israeli die Geschichte dieses Staates und seiner Menschen nicht mehr los. Von Susann Schönfelder

Ich mag  
Israel und  

fühle mich  
überhaupt nicht  
als Ausländer.
Oliver Vrankovic 
Pflegehelfer in Israel

Pflegehelfer Oliver Vrankovic mit Yehuda Maimon, einem Bewohner des Elternheims Pinkhas Rozen in Israel. Der gebürtige Göppinger schreibt 
die Geschichten der deutschstämmigen Juden auf.  Foto: Privat

Gruseln auf 
dem Hochseil

Göppingen. Im Hochseilgarten des 
Praxis-Zentrums Göppingen 
(PZG, PET-Freihof) fand erstmals 
ein „Grusel-Klettern“ für Kinder 
zwischen 9 und 14 Jahren statt. 
Zwei ausgebildete Sicherheitstrai-
ner begleiteten das sechsstündi-
ge Programm, bei dem geklettert 
und später auch in Gruselkostü-
men gegrillt und gespielt wurde. 
Den Hochseilgarten des Pra-
xis-Zentrums gibt es seit Mitte 
des Jahres auf dem Geländes der 
Praxis für Ergo- und Physiothera-
pie sowie für tiergestützte The-
rapien. Hochseilgarten und Klet-
terbaum werden für therapeuti-
sche und pädagogische Zwecke 
genutzt. So können gezielt indi-
viduelle Probleme angegangen 
werden und beispielsweise Sozi-
alkompetenzen oder das Selbst-
bewusstsein gefördert wer-
den.Auch Schulklassen oder de-
ren Lehrer können das Angebot 
zur Teamförderung buchen.

Therapie Spaß und 
soziales Lernen –  Beides 
gibt es im Klettergarten.

Nach dem Klettern wurde ge-
grillt.  Foto: Staufenpress 

Am 5. November von 9 – 16 Uhr und am 6. November 2016  

von 11 – 16 Uhr bei Hahn Automobile. Erleben Sie:

Bewirtung durch Schloß Filseck | Showbarkeeper Mario Santoro |
DJ-Sound | Tischfußball | Nintendo Wii / PS4 Station | Inshape  

Fitness Studio – Jumping Fitness Vorführungen | Segway Parcours |  
Samstag: Autogrammstunde mit den Spielern von FrischAuf  

Göppingen von 14 – 15 Uhr | Graffitikünstler– together we make art | 
Sonntag: Graffitikünstler – live customizing | Show der  

Breakdance Battle Toys | Kinder Hip Hop mit der Dance Akademie  
Geislingen | Tipps und Tricks der Fahrschule Speedy |  

Kinderschminken und Hüpfburg

Hahn Automobile GmbH + Co. KG

Heininger Straße 16 · 73037 Göppingen · Telefon 07161 96252 - 0

Premiere des neuen Audi Q2
und des Audi A5 Coupé 

#untaggable

Kraftstoffverbrauch kombiniert: 6,3 – 4,0 l/100km, 

CO
2
-Emissionen kombiniert: 144 – 105 g/km


